Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Nöl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 NHL. 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. prämmnerando. 


Warnung. 


, Bei meiner Anweſenheit in Lodz habe ich mich augen: 
Heintich Überzeugt, daß es mehrere Male vorgekommen iſt,. 
aß trotz des ausdrücklichen Verlangens des Bauherrn, das 


mit „Exsiccator“ u ſtteichen, — was 
n im In⸗ und Auslande als das beſte Vorbeugungs⸗ 
tel gegen Holzſchwamm und das Reißen des Holzes 
‚inerfannt und durch 1000de von Beweiſen verbürgt iſt, — 
ch verſchiedene andere Schmieren angewandt wurden, 
dann die ſchlechten Reſultate ſich in kurzer Zeit ergeben 
ſſen. Um nun dieſem unehrenhaften Unſuge Einhalt zu 
hitte Ruh Zukunft die mit Staatswappen, Schußz⸗ 
e und ZournalRunmer verſehene Original⸗Rechnung 
ürlegen laſſen zu wollen. 
| C. Ritter, 
Ing Techn. und Erfinder des „Exwiccators“. 


—Broſchüre gratis und franed. = 
reſſe für Briefe und Telegramme: Rütter, War- 
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Abd 
'iehau e Krakau, Wien, Berlin, Brüſſel). 


Inland, 


St. Petersburg. 
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gen Diebftahl. Der Urheber des Entwurfs, ein 
lied der Gouvernementslandſchaft, welſt nach, daß 
e Operation der Verſicherung des oft größten 
Verthobjecis des Bauern gegen Entwendung nicht 
fur letzterem zum Vortheil gereichen, ſondern auch 
„ Landesverwaltung, welche dle Sache der Verſicher⸗ 
ang in die Hand nehmen müſſe, Gewinn brin⸗ 
un wird. 

— Einige Daten über das Schwarzbrod und 
le Preife deſſelben in St. Petersburg. Die „Hon. 
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Mittwoch, den 12. (24.) Juni 1891. 
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Inſertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Koy. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Bp.“ theilt darüber nachſtehende Daten mit, die 
von allgemeinem Intereſſe ſein dürften. Die erſte 
Sorte Schwarzbrod wird gewöhnlich aus gebeuteltem 
Roggenmehl gebacken, die zwelte Sorte — aus ge⸗ 
ſiebtem Mehl und die dritte — aus gewöhnlichem 
Roggenmehl. Der Durchſchnittsprels für gebeutel⸗ 
tes Mehl kommt auf 1 Rbl. 50 Kop. pro Pud 
zu ſtehen, für geſiebtes Mehl — auf 1 Rbl. 39 
Kop. und für gewöhnliches Mehl — auf ca. 1 
Rbl. 5 Kop. Die Ausgaben beim Backen des 
Brodes ſind vom Stadthauptmann bei 9 Pud 
Mehl auf 2 Rbl. 50 Kop. angeſetzt. Aus 9 Pud 
gewöhnlichen und geſiebten Mehles werden aber 13 
Pud Brod gebacken, aus derſelben Quantität ge- 
beutelten Mehles — 11 Pub 10 Pfund Brod. 
Es kommt ſomit dem Bäcker die erſte Sorte Brod 
auf 3% Kop., die dritte Sorte — auf 2% Kop. 
pro Pfund zu ſtehen. Daraus folgt aber, daß die 
Bäcker das Schwarzbrod ganz ohne Zweifel fälſchen 
mllſſen, da fie es ſonſt nicht zu den bekannten feſt⸗ 
geſtellten Prelſen verkaufen könnten 

— Eine geradezu phänomenale Erſcheinung iſt 
die Häufigkelt der Brandſchäden in den Provinzen 
Eſtland, Livland und Kurland, insbeſondere im 
landwirihſchaftlichen Betriebe während der letzten 
Jahre. Von 1885 bis 1889 reſp. 1890 wurden 
für landwirthſchaftliche Objekte 200 pCt. Schaden⸗ 
erſatz im Durchſchnitt bezahlt, d. h. bei einer vom 
Verſicherten erlegten Jahresprämie von 100 Rubeln 
hatte die Geſellſchaft 200 bis 250 Rubel für bie 
beſchädigten Objekte zu zahlen. Hierbei ſtellt ſich 
ein ſehr intereſſantes Faktum heraus, daß nämlich 
die in Riga beſtehende Feueraſſekuranz⸗Geſellſchaft 
an den Schadenfällen mit einem welt geringeren 
Prozentſatz partinpirt, als die ruſſiſchen Geſellſchaf⸗ 
ten, welche ihren Sitz nicht in den baltiſchen Pro⸗ 
vinzen haben, ſondern dort durch Agenturen ver⸗ 
treten ſind. Erklärlich wird dieſe ſonderbare Er⸗ 
ſcheinung dadurch, daß die in Riga beſtehende Ge⸗ 
ſellſchaft bei der Aufnahme der Verſicherungen elner⸗ 
ſeits vorſichtiger zu Werke geht, andererſeits die ihr 
zugute kommende größere Kenntnſß der lokalen Vers 
hältniſſe ausnützt, und dürfte dies möglicherwelſe 
in Zukunft Anlaß zu einer Verringerung der Kon⸗ 
kurrenz in den baltiſchen Provinzen feitens der rufe 
Aſchen Geſellſchaften fein. 

— Die Exportprämie für Spiritus iſt grad⸗ 
weile herabgeſetzt worden. Nachdem im Jahre 1889 
5 ½ pCt. Prämie gezahlt wurden, fand im Jahre 
1890 eine Ermäßigung des Satzes auf 5 pCt. 


Alle Schuld rächt Ach, 


von 


E. A. N. 


(8. Fortſetzung.) 

Der Advokat war ans Fenſter getreten — er 
bandte ſeinem Sohne den Rücken und rieb mit dem 
kaſchentuch die Gläſer feiner Brille ab. „Und was 
zelter?“ fragte er mit heiſerer, unſicherer Stimme. 
Willſt Du mir damit drohen? Die Sache verhält 
ich nicht ganz fo; vor allen Dingen kannſt Du mir 
(cht beweiſen, daß ich das Geld auch wirklich em⸗ 

angen habe.“ 

„Ich hab's geſehen —“ 

Nichts haft Du geſehen!“ brauſte der alte 
ann auf. „Willſt Du gegen den eigenen Vater 
ne entehrende Anklage erheben? Kennſt Du die Ber 
ngungen, unter denen das Kapltal mir übergeben 
vorden iſt? Wenn ich es jetzt noch nicht auszahlen 
ann, jo trägt Dein Leichtſinn die Schuld daran. 
u haſt dafür geſorgt, daß in meiner Kaſſe immer 
bbe war. Jenes Kapital iſt in Deine Taſchen 
kfloſſen, Du hätteſt längſt Deinen Abſchied nehmen 
hüſſen —“ 
V Ich denke nicht daran, Dich anzuklagen,“ 
Hama ihn Eduard. „Mir liegt nichts an dem 
urſchen, der uns Geld genug gekoſtet hat; meine 
tar, Du ſollteſt mir keinen Vorwurf machen. Wer 
u einem Glashauſe ſitzt, darf nicht mit Steinen 
ſterſen — alte Jacke!“ 
Der Advokat hatte die Brauen fiaſter zuſam⸗ 
Pe ſein Blick ruhte durchdringend auf dem 
Bohne 


„Wenn Du das Alles wußteſt, weshalb haft 
du nicht früher davon geſprochen!“ fragte er. 
„Weshalb? Bah, ich rege mich nicht gerne 
Ine Noth auf, die Sache war mir ſchauderhaſt 
Heichgiltig. Dachte mir, die Erziehungskoſten Mars 
18 würden das Kapital verſchlungen haben, ging 
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mich ja weiter nichts an, hätte auch heute nicht | 
die Rede darauf gebracht, wenn mir nicht das Geld 
jo entſchieden verweigert worden wäre. Werde na⸗ 
türlich mit keinem Anderen darüber reden — das 
iſt ein ſchlechter Vogel, der ſein eigenes Neſt be⸗ 
ſchmutzt!“ 

„Bedenke, daß meine Ehre auch Deine Ehre 
iſt,“ ſagte der Advokat, und ſeine Stimme hatte 
jetzt wieder einen harten, ſtrengen Klang. „Die 
Sache liegt nicht ſo, wie Du glaubſt, aber es 
könnte ein Schatten auf mich fallen, wenn öffentlich 
darüber geredet würde. Ich muß Zeit haben, um 
das Kapital auszuzahlen,“ fuhr er fort, indem er 
mit der Hand über die Stirn fuhr; „ich kann es 
jetzt nicht, und wenn Du Deiner Verſchwendung 
nicht Einhalt gebieteſt, werde ich es niemals können. 
Ich will Dich noch einmal aus Deinen Verlegen⸗ 
heiten befreien, aber es iſt das letzte Mal; meine 


Mitttel find erſchöpft, und das Leben macht ohnehin 


große Anſprüche an mich. Ich beſchwöre Dich, laß 
ab von der verderblichen Bahn, ſie kann Dich nur 
ins Elend führen. Tritt die Verſuchung an Dich 
heran, ſo denk' an meine Worte und widerſtehe ihr, 
damit unſer ehrlicher Name nicht zu Schanden 
wird.“ 5 


Er hatte eine Schublade feines Schreibtiiches 
geöffnet und eine Kaſſette herausgenommen. Seine 
Hand zitterte, als er dem Sohne die Banknoten 
. der ſie gleichmüthig in ſeine Taſche 

ob. 

„Werde uns aus allen Verlegenheiten dem⸗ 
nächſt befreien,“ ſagte Eduard in zuverſichtlichem 
Tone, indem er ſich erhob und die Aſche von ſeiner 
Cigarre ſchnellte. „Habe vor, um die Hand eines 
reichen Mädchens zu werben, Fräulein Kreuzberg, 
Tochter des reichen Tuchhändlers, zwar nur ein 
ſimpler Kaufmann, ſoll aber ſchauderhaft viel Geld 
haben.“ 

Der Advokat ſchüttelte mit ſorgenvoller Miene 
das kahle Haupt. „Mir wäre dieſe Helrath ſchon 
recht,“ erwiderte er, „aber ich fürchte, mit der 
Werbung wirft Du abblitzen. Der Schwiegervater 
müßte die Kaution ſtellen und die jährlichen Zuſchllſſe 
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Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Maunſkripte werden nig zurkageſtell lt. 
Redakllons⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


\ eblatt 


X. Jahrgang 


Im Auslande übernimmt Infertiondaufträg:: Haaseng 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder dere 
Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


ſtatt, dem eine abermalige Herabſetzung auf 4½ | die erſte Bildung erhielt. Im Jahre 1879 trat 


pCt. folgte. Inſolge eines miniſteriellen Beſchluſſes 
iſt nun, mit Wirkſamkeit vom 1. Juli d. J., eine 
weitere Ermäßigung der Exportprämie auf 3 pCt. 
verfügt worden und ſoll die Verordnung derart ausr 
geführt werden, daß für den Spiritus, welcher bis 
zum 1. Juli gebrannt, aber erſt nach dieſer Friſt 
ausgeführt wird, die Prämienermäßigung gleichfalls 
eintreten ſoll. Von einer Wirkſamkeit der Ver⸗ 
fügung auf den inländiſchen Spiritushandel iſt bis 
jetzt nichts zu merken und wird dieſelbe im laufen⸗ 
den Jahre auch ohne Einfluß bleiben, da während 
deſſelben nichts zum Export gelangt. Das Locoge⸗ 
ſchäft ſtockt ganz. In Moskau ſteigen die Splritus⸗ 
preiſe, da die dortigen Fabrikanten ſich nicht mit 
Waare gedeckt haben und letztere ſchwer erhältlich 
if. Es find wohl auch ganz beſonders aus Rläck⸗ 
ſicht darauf die Prämienheräbſetzungen erfolgt. Wie 
das Geſetz in Zukunft wirken wird, hängt zunächſt 
von der diesjährigen Ernte und alsdann von den 
Auslandsnotirungen a). 

— Aus Wladiwoſtok zu Fuß nach Moskau. 
Am 3. (15.) Juni, um 4 Nachmittags, iſt der ber 
reits an dieſer Stelle erwähnte Lieutenant J. L. 
Vachmutow zu Fuß auf dem Niſhegorodſchen Bahn⸗ 
hof in Moskau eingetroffen und wurde von einem 
außerordentlich zahlreichen Publikum mit enthuſtaſti⸗ 
ſchem Hurrah begrüßt. Mehrere Werſt weit hatten 
ſich auf der Linie der genannten Bahn große Men⸗ 
ſchenmengen angeſammelt, die den Fußgänger erwar⸗ 
teten und ihn in hellen Haufen bis zum Bahnhof 
begleiteten. Hier begab ſich Bachmutow direkt ins 
Buffet, ſtärkte ſich durch einen Schnaps nebſt Imbiß 
und ſchritt dann rüſtig bis zur Walowaja⸗Straße 
weiter, wo er bei einem Moskowiter abgeſtiegen iſt. 
Lieutenant Bachmutow hat bekanntlich am 30. Mai 
1890 Wladiwoſtok zu Fuß verlaſſen und iſt dann 
über ein Jahr lang nach Moskau gewandert. 
Durchſchnittlich legte er gegen 45 Werſt täglich und 
ca. 7 Werſt pro Stunde zurück. Auf der ganzen 
koloſſalen Fußtour hat ihn ſein Hund, ein nicht 
ganz reinblütiger Pointer begleitet. Derſelbe heißt 
„Michrjutka“ und iſt gegenwärtig ebenſo berühmt, 
wie Pjeſchkow's „Grauer“. Am 17. Juni wollte 
Bachmutow Moskau verlaſſen, um feine Reiſe nach 
St. Petersburg fortzuſetzen, wo er am 27. oder 
28. Juni einzutreffen gedenkt. — Lieutenant Iwan 
Lwowitſch Bachmutow ift, wie die Moskauer Blät⸗ 
ter berichten, im Jahre 1863 in Kaſan geboren 
und gelangte noch als Kind nach Wjatkä, wo er 


zahlen, und dazu verſteht auch ein vermögender 
Mann ſich nicht gern.“ 

„Bah, der Alte muß, wenn die Tochter will; 
werde das Mädchen raſend verliebt machen, dann 
iſt das Spiel gewonnen!“ 

Der Lieutenant hatte bei den letzten Worten 
das Haupt ſtolz zurückgeworfen — er nickte ſeinem 
Vater nochmals zu, der alte Herr aber ſank mit 
einem ſchweren Seufzer in ſeinen Seſſel zurück, und 
es währte lange, bis er die unterbrochene Arbeit 
wleder aufnehmen konnte. 


4. Anonyme Briefe. 


Martin dachte nicht mehr an die Drohungen 
Streichers, als er am nächſten Morgen ſich auf dem 
Wege zum Geſchäftelokal feines Prinzipals befand ; 
ſie waren ihm überhaupt unverſtändlich geblieben. 
Er wollte heute an den Vater Annas ſchreiben, in 
aller Ruhe ihm feine Verhältniſſe auseinanderſetzen 
und um die Hand des Mädchens werben. Er 
wollte ihm dabei auch nicht verſchweigen, daß er 
entſchloſſen wäre, auch gegen ſeinen Willen dieſe 
Helrath zu ſchlleßen, unbekümmert um die Folgen, 
die daraus entſtehen könnten. Mochte dann Habakuk 
Streicher ſeine Tochter enterben und öffentlich er⸗ 
klären, daß er ſie verſtoßen habe. 

Eine gewiſſe Doſis Lelchtſinn beſaß Martin 
auch, den Lelchtſinn der Jugend, welcher die herr⸗ 
lichſten Luftſchlöſſer zu bauen pflegt, ſo oſt er ſich 
mit der Zukunft beſchäftigt. Mögen ſie auch in 
der nächſten Stunde zuſammenſtürzen, aus ihren 
Trümmern erſtehen neue Paläſte, und ringsum 
bleibt goldener Sonnenſchein, wenn auch am Horte 
zont gewitterſchwere Wolken ſich zuſammenballen. 

Es war Sonntag heute, aber im Comptoir 
Kreuzbergs mußte nach dem Gottestienft auch am 
Sonntagsmorgen gearbeitet werden. Adolf Kreuz⸗ 
berg war ein ſtrenger, aber kein hartherziger Mann. 
Wer ſich mit einer Bitte an ihn wandte, wurde 
ſelten abſchlägig beſchieden, vorausgeſetzt, daß die 
Intereſſen des Geſchäftes keinen Schaden dadurch 
erlitten; aber auf der anderen Seite ließ er weder 
feinem Perſonal, noch feinem Sohne gegenüber dle 
kleinſte Pflichtverletzung ungerügt. Es hatte an 


als Freiwilliger in das 6. Infanterie⸗Reglm 
Libau, das in Kaſan liegt und verlleß das Re 
ment im Jahre 1888 als Unteroffizier, um jobe 
in die Junkerſchule in Irkutsk einzutreten. Mo 
dem er hier den vollen Kurſus abſolvirt Hatte, t 
er in das 9. Schützen⸗Bataillon in "Sibirien 

und wurde kürzlich zum Premier⸗Lieutenant bef 
dert. J. W. Bachmutow iſt von mittlerem W 
und ſehr ſtarker Statur. Auf der Reife trug 
einen Leinenkittel mit Offiziers⸗Achſelklappen, gewö 
liche Tuchbeinkleider und die Offiziers mütze. 

Fußbekleidung beſtand aus breiten ruſſiſchen S 
daten⸗Stiefeln ohne Abſätze. Ueber die Schu 
hatte er einen Militär⸗Paletot aus Soldatent 
mit Oiſtzlers⸗Achſelkloppen zuſammengerollt u 
legt. Um den Gurt trug er einen ſcharfgeſchliffe 
kaukaſiſchen Dolch. Ein Sack aus Segeltuch 
dem Rücken und eine lederne Reiſetaſche an el 
Seite vollendeten die Ausrüſtung. Im Sack t 
er Wäſche und auf der Reife durch Sibirien S 
datenzwleback, in der Reiſetaſche befanden ſich 
Geld und die nöthigen Dokumente. Beim Verla 
der Stadt Wladiwoſtok trug Bachmutow außer 
noch ein Gewehr und eine Piſtole mit, dleſelben 
er jedoch auf dem Ural verkauft, da ſie ihm 
europälſchen Rußland Überflüſſig ſchienen. Näh 
über ſeine Relſeerlebniſſe, die ja intereſſant ge 
fein müſſen, iſt noch nicht bekannt geworden. 

Moskau traf er geſund und friſch ein. Einer 
chen friſchen Geſundheit erfreut ſich auch fein 
gleiter „Michrſutka“. (St. Pet. Ztg.) 


Ausländische Nachrichten. 


— Unter den mannigfachen Artikeln, in d 
die engliſche Preſſe ſich in dieſen Tagen mit 
Prinzen von Wales beſchäftigt, dürften 
jenigen von beſonderem Intereſſe jein, die von 
Geburtsſtunde des Prinzen an die Einkünfte d 
ben und die ihm erwieſenen Ehren behandeln. 
der Geburt alſo wurde dem Prinzen als El 
thum das Herzogthum von Cornwallis verſchrie 
Bis zu feiner Majoritäte⸗Erklärung hatte 
aus den Einkünften des Herzogthums ein Verm 
von 600 Tauſend Pfund, gleich 12 Milli 
Mark angeſammelt, von denen 220,000 Pfund 
nommen wurden, um mit denſelben die Herr 


dieſem Morgen ſchon ein Gewitter ſich über E 
entladen, gleich nach dem Frühſtück im Pr 
kabinet des Chefs; der Donner rollte noch im 
und Erwin wußte aus Erfahrung, daß er ſchw 
mußte, wenn er die Sache nicht verſchlim 
wollte. 

Adolf Kreuzberg ſaß vor dem Schreibtiſch 
erbrach die Briefe, die mit der Morgenpoſt 
kommen waren. Erwin ſtand vor ſeinem 9 
und ſchaute mit finiterem Blick in den fons 
Garten hinaus. Der Chef war ein großer, 
gebauter Mann. Der kurz geſchorene Voll 
welcher das ernſte, ſtrenge Geſicht umrahmte, 
an den Schläfen und Mundwinkeln ſchon g 
Stellen. 

„Es iſt nichts mit dieſem Verkehr,“ ſagt 
noch immer grollend; „die Herren Offtzſere E 
ſehr viel Zeit, wenig zu arbeiten und gar nich 
denken; fie leben in den Tag hinein und I 
Gottes Waſſer über Gottes Land laufen. Ein! 
mann ſoll mit ihnen nicht verkehren — bie 
ſchauungen dieſer beiden Stände gehen ohnebies 
auseinander.“ 

„Eduard Hartenberg iſt mein Jugendfre 
erwiderte Erwin, „ich kann ihn nicht ſo ohne 
teres über Bord werfen.“ 

„Man kann, was man ernſtlich will,“ 
ſein Vater fort. „Gerade dieſer Jugendfreun 
fällt mir nicht. Er verleitet Dich zu Thorh 
die mich, den erfahrenen Mann, mit ernſter 
ſorgniß erfüllen. Du wirft es bitter bereuen, 
Du meine Warnung nicht beachteſt. Sag' mi 
Wahrheit: halt Du Dich ſchon am Hazardſpf 
theiligt?“ 

Vor dem forſchenden, durchdringenden Bli 
Vaters mußte Erwin die Wimpern ſenken un 
erröthete. „Nein“, ſagte er, ohne daran zu d 
wie leicht er auf dieſer Lüge ertappt werden k 
„Wir haben dana und wann ein Spielchen ge 
aber das war kein Hazardſpiel zu nennen.“ 

Der Kaufmann gab keine Antwort. Der 
den er eben erbrochen hatte, feſſelte jeine ganze 


merkſamkeit. 
Fortſetzung folgt.) 


inbeingham anzukaufen. Das Herzogthum Korn: 
Uis giebt eine jährliche Revenue von 61,000 
und, gleich 1%, Millionen Mark. Nichtsdeſto⸗ 
niger war es nicht ſein Beſitzer, ſondern die 
ion, welche ſich beeilte, die darauf haftenden 
ppothelen im Betrage von 27 Tauſend Pfund, 
ih 550 Tauſend Mark, abzulöſen. Marlborough 
uſe, die gewöhnliche Reſidenz des engliſchen Thron⸗ 
gers, iſt ihm im Jahre 1850 vom Parlament 
hewieſen, nachdem ein Jahr zuvor deſſen frühere Ber 
hnerin, die Königin Adelaide, die verwittwete 
ttin Wilhelms IV., die den Palaſt ſeit 1837 
gegehabt, geſtorben war. Bezogen wurde Marl⸗ 
oug Houſe vom Prinzen erſt im Jahre 1871 
d die Nation, deren Eigenthum Übrigens der 
laſt iſt, war liebenswürdig genug, für deſſen 
ſtandhaltung die nöthigen Koſten zu tragen. Daß 
e Koſten nicht allzugering find, geht aus den 
0 Tauſend Mark hervor, die die Stadt im Zeit⸗ 
m von 1871—1886 für dieſe Reſidenz veraue⸗ 
le. Mit 17 Jahren war der Prinz bereits 
erſt des 10. Huſarenregiments, als welcher er 
jährliches Gehalt von 1350 Pfund, gleich 27 
fend Mark bezog. Mit 21 Jahren erfolgte in⸗ 
ten der enthuſiaſtiſchen Feierlichkeiten anläßlich 
es Geburtstages ſeine Beförderung zum General 
mit 35 Jahren bekleidete er den Rang eines 
dmarſchalls und erhält ſeither das entſprechende 
halt. Die Freigebigkeit des engliſchen Volles 
m Thronfolger gegenüber trat aufs neue zu 
ge, als der Prinz im Jahre 1868 ſich mit der 
ierten Schönheit Alexandra, der däniſchen Kö⸗ 
tochter vermählte. 13,455 Pfund verſchlangen 
Feierlichkeiten, welche die Nation zu Ehren der 
vermählten veranſtaltet hatte. Sofort war der 
ahlin des Prinzen, die ihm keine Mitgift ge⸗ 
cht, ein jährliches Einkommen von 2 Millionen 
rk ausgeſetzt worden, das auf 6 Millionen 
lich erhöht werden ſollte, für den Fall ihrer 
twenſchaſt. Als der Thronfolger 1875 den 
nich ausdrückte, Indien zu beſuchen, warf das 
lament für dieſe Reiſe 142 Tauſend Pfund 
und außerdem bewilligte man dem Prinzen 60 
ſend Pfund als Taſchengeld. Endlich gab ihm 
Nation anläßlich der vor einem Jahre erfolgten 
mählung ſeiner Tochter mit dem reichſten Manne 
lands, dem Herzog von Fife, allerdings dies⸗ 
erſt nach heſtigen Debatten im Parlament, als 
milienvater noch eine jährliche Apanage von 36 
ſend Pfund, gleich / Millionen Mark. Die 
igin⸗Mutter bezieht als reine Apanage, beiläufig 
erkt, 385 Tauſend Pfund jährlich, gleich faſt 8 
lionen Mark. 
— Ueber die „Gründe des durch ſeine 
enge überraſchenden Wrtheils in dem Melinit⸗ 
ozeſß wird Folgendes mitgetheilt: Der Artikel 
des Geſetzes über die Denunciationen von 1886 
mt Turpin zu gute, weil er Triponé und Feuv⸗ 
früher angezeigt hatte, als irgend eine Verfol⸗ 
g eingeleitet worden war. Sein Vergehen liegt 
u, daß er durch fein Buch „Comment on a 
du la Mölinite* der Sicherheit des Staats ges 
liche Schriftstücke veröffentlichte. Die Übrigen 
chuldigten können, wie das Urtheil angiebt, aus 
n Geſtändniſſen keinen Nutzen ziehen, weil fie 
lben nicht freiwillig gemacht haben. Tripons 
d als der Urheber der verbrecheriſchen Enthül⸗ 
zen betrachtet, Turpin als ihr Verbreiter. Ob⸗ 
h Faſſeler nur in beſchränkter Weile mitbetheiligt 
„ ſo erklärt das Urtheil doch die Anwendung 
vollen Schärfe des Geſetzes auf ihn für noth⸗ 
dig, well durch ihn Triponé das Material er⸗ 
Ohne ihn würde dar Haus Armſtrong keine 
heilung erhalten haben. Als den Hauptſchul⸗ 
1 ſieht das Gericht Triponé an, der als Land⸗ 


mehroffizier ſich zu einem „placier international 
Wartillerie* herabgewürdigt und feinen Privatvor⸗ 
theil über das Vaterland geſtellt habe. „Man 
muß“, ſo heißt es dann im Urtheil, „ſich wundern, 
daß er die Verjährung für ſich nutzbar zu machen 
ſucht, um ſich gegen die Anklage des Verraths ſicher 
zu ſtellen.“ Dieſe Verjährung beſteht übrigens 
nicht; ſelbſt wenn gewiſſe Vergehen vor mehr als 
drei Jahren begangen wurden, fo liegen doch an⸗ 
dere, neuere vor, wie z. B. der Briefwechſel Tripo⸗ 
ne's und Turpin's mit dem Haufe Armſtrong, 
welches ja nach den Mittheilungen der belden An⸗ 
geklagten über Ladungen und Zünder Verſuche 
machte. Turpin habe im Verlauf der gerichtlichen 
Verhandlung die Beſchuldigungen, welche er in 
feinem Buch gegen die Armte, namentlich gegen die 
Generale Ladvocat und Mathieu, erhoben hatte, 
ganz freiwillig widerrufen. Das Urtheil erinnert 
ferner daran, daß im März 1887 Turpin verſucht 
hatte, ſeine Erfindung an Deutſchland und gleich 
nachher an Armſtrong zu verkaufen. Feuvrier 
kannte, wie das Urtheil jagt, die Umtriebe Triponé's. 
Aus einem Briefe an ſeinen Sohn erſieht man 
den bedaueruswerthen Eindruck, welchen die Sands 
lungsweiſe Tripone's, die ihm verdächtig vorgekom⸗ 
men, gemacht hat. 


Witterungsbericht von Rudolf Falb. 


Wie die Finſterniß⸗Conſtellation des 23. Mai 
das Maximum der Mal⸗Niederſchläge hervorrief, jo 
hat auch die Finſterviß⸗Conſtellation des 6. Juni 
eine ſo bedeutende Regenmenge ergeben, daß man ſie 
jetzt ſchon als das wahrſchelalſche Maximum des 
ganzen Monats betrachten kann. Der Paroxismus 
begann mit zahlreichen Gewittern und Wolkenbrüchen 
am 3. Juni, wodurch die Niederſchläge ſchon am 
4. einen hohen Werth erreichten. Mit dem 6. be⸗ 
gann eine neuerliche Steigerung und es trat das 
Maximum von 300mm am 8. ein, worauf der 9. 
mit bedeutenden, verderblichen Gewittern allerorts 
und folgenden Hochwaſſern in Belgier, im Elſaß, 

| am Rhein, in Steiermark und Ungarn (Waag) den 

Paroxismus abſchloß. Dieſe Erſcheinungen waren 
von Temperaturrückgängen und Fröſten begleitet, 
welche beſonders zwiſchen 9. und 13. in ganz 
Mitteleuropa fühlbar wurden. In den Hochalpen 
gingen die Regen an den letzteren Tagen in ſtarke 
Schneefälle über, welche tief in die Thäler hinab: 
reichten. Selbſt der Brocken bedeckte ſich am 12. 
wieder mit Schnee. 

Es ſind dies Erſcheinungen und Vorgänge, 
welche beweiſen, daß es ſich hier nicht um lokale 
Sonderverhältnſſſe handelt, ſondern daß zu den 
Zeiten der kritiſchen Tage die athmoſphäriſchen Zu⸗ 
ſtände für weite Bezirke einen ganz allgemeinen 
Typus annehmen, welcher ſich vollkommen mit der 
uns ſchon ſeit Jahren aufgeſtellten und vertheidigten 
„Charakteriſtik der kritiſchen Tage“ deckt. Auch die 
ſecundairen, von einzelnen ſchwächeren Fluthfactoren 
abhängigen Termine prägen ſich noch mit genügen⸗ 
der Schärfe im Witterungsverlaufe ab. Dies gilt 
vorzugsweiſe von der Aequatorialſtellung des Mon⸗ 
des, die wir von jeher bet ont haben. So hat ſich 
auch die im letzten Berichte in Ausſicht geſtellte 
ſecundaire Zunahme der Nlederſchläge um den 15. 
Juni genau erfüllt. Und wie ſich unſere Theorie 
bezüglich der Witterungsſrage beſtätigt, fo iſt dies 
auch der Fall in der Lehre von den Erdbeben. Kurz 
vor der erſten Finſterniß, im Berichte vom 16. 
Mal, wurde die nun wachſende Wahrſcheinlichkeit 
des Eintrittes von Erdbeben ausdrücklich hervorge⸗ 
hoben. Das laufende Jahr hatte glücklicherweiſe 


noch keine einzige Kataſtrophe zu verzeichnen. Allein 
mit der zweiten Finſterniß, am 6. Juni, deren 
Fluthkraft auch theoretiſch ſtärker war, als die der 
erſten, löſten ſich unterirdiſche Dampfſpannungen 
aus: es trat am 7. Juni 2 Uhr Min. Morgens 
die große Erdbebenkataſtrophe von Badia ⸗Calavena 
(bei Verona,) am nämlichen Tage Nachmittag die 
Eruption des Veſuv, und — wie ein Privattele⸗ 
gramm vom 15. Juni meldet — an demſelben 
Tage, dem 7. Juni, eine zweite Erdbebenkataſtrophe 
in Mendoza (Argentinſen) ein, „welche viele Häuſer 
zerſtörte und den Tod vieler Menſchen verurſachte.“ 
Solchen Zeugniſſen gegenüber drängt ſich die ganze 
Discuſſion in die beiden Wörter zuſammen: „Sa- 
pienti sat!“ 

Wir haben nun als kritiſchen Tag III. Ord⸗ 
nung den 22. Juni zu beachten. Von da ab dürfte 
eine Steigerung der Niederſchläge, beſonders aber 
um den 29. eintreten. Es liegt in der Fluththeorie 
begründet, daß, während ſich in den Sommermona⸗ 
ten die Fluthkraſt der Syzygien vermindert, jene 
der Quadraturen zunimmt und beſonders dann 
ſtärker hervortritt, wenn ſie mit dem Aequatorſtande 
des Mondes zuſammenfallen. 


Ungeshrunik, 


— Die hleſige Filiale der Reichsbank macht 
bekannt, daß ſie bis zum 15. (27.) d. M. die 
Auszahlung der in der letzten Ziehung zur Amor⸗ 
tiſation gezogenen 6⸗proz. Agrar⸗Pfandbriefe oder 
deren Umtauſch gegen neue 5, prozentige bewerkſtelligt 
und ferner, daß ſie bis zu dieſem Tage die Anmel⸗ 
dungen auf den Umtauſch dieſer ſechsprozentigen 
gegen neue fünfprozentige Agrar » Pfandbriefe an⸗ 
nimmt. 

— Feuer. In der Nacht von Dienſtag zu 
Mittwoch brach auf dem an der Wulczanskaſtraße 
belegenen Meesſchen Grundſtücke ein Brand aus, 
welcher die Scheune und ein Stallgebäude in Aſche 
legte. Glücklicherweiſe herrſchte vollſtändige Wind⸗ 
ſtille, ſonſt wäre eine größere Anzahl angrenzender, 
meiſt hölzerner Gebäude ein Raub der Flammen 
geworden. Das benachbarte Blau'ſche Wohnhaus 
fing breits an drei Stellen zu brennen an, jedoch 
gelang es der Freiwilligen Feuerwehr, das Im⸗ 
mobil zu erhalten. 

— Von den 11 Schülern der VIII. Klaſſe 
des Knaben⸗Gymnaſiums beſtanden die nachbenann⸗ 
ten das Abiturienten⸗Examen: Emil Burſche, 
Kaſimir Bein, Heinrich Giekel, Emanuel Hirſchberg, 
Samuel Krukowski, Boleslaw Eukomski und Wla⸗ 
dimir Sustow. 

— In der Alexanderſchule haben folgende 
Schüler das Examen beſtan den: 

Michal Bienkowskl, Victor Waszezynski, Paul 
Weiſſig, Heinrich Herrmann, Adolf Dieſterheft, Jan 
Ksgigzkowski, Bronisktaw Moſirowski, Hippolit 
Micherski. 

— Einbruch. Am Montag Abend zwiſchen 
8 und 9 Uhr drangen Diebe in die im erſten 
Stock des Hauſes Pol udniowaſtraße Nr. 1420 
belegene Wohnung des Zimmermeiſters Herrn 
Start, der mit ſeiner Familie ausgegangen war, 
und packten Alles, was an leicht zu transporti⸗ 
renden Sachen vorhanden war, zuſammen. Mitte 
lerweiſe kam der Schwager des Herrn St., um 
dieſen zu beſuchen, auf den Hof, und da er Licht 
in der Wohnung bemerkte, ſo läutete er an 
einer zweiten Eingangsthür, was die Diebe 
veranlaßte, Alles liegen zu laſſen und durch die 
von ihnen erbrochene andere Thür zu entfliehen. 
Mitgenommen haben dieſelben nur eine goldene Uhr 
und 60 Rbl. Geld, was um deshalb merkwürdig 


Allerlei. 


— Berliner Gerichtsſcene. So wie Sie 
hier uf die Anklagebank ſehen, ſtehe id voll. 
fig un mit ſämmtliche Komp'etenzien uf den 
der Jerechtigkeit“, meinte der Droſchken⸗ 
ber B., als er ſich wegen Sachbeſchädigung und 
ohung vor dem Schöffengericht zu verantwor⸗ 
hatte. Vorſ.: Das iſt ganz nett geſagt, wenn 
etwas unklar, ich nehme an, Sie wollen da⸗ 
ſagen, daß Sie Ihre Schuld beitreiten ? — 
ekl.: Det dhue ick voll un janz, wie der Vor⸗ 
de in unſern Verein immer ſagt. — Vorſ.: 
ſollen einen armen Taubſtummen, den Schneider 
mit dem Verbrechen des Todtſchlags bedroht 
ihm eine Hoſe zerriſſen haben. — Angekl.: 
der Mann taubſtumm is, dhut mir leed, aber 
ann ick den hohen Gerichtshof Sieger un Brief 
eben, det ick lieber mit en widerſpängljet Ferd 
hun haben will, wie mit en Taubſtummen. 
die Sorte is man ſehr ſchlechtes Umjehen. — 
Vorſ.: Das will ich zugeben. Sie hatten mit 
eine gemein ſame Schlaſſtelle inne ? — Angell. : 
for meinem Deel kann det eene Schlaſſtelle nich 
en, indem mein Schlafcolleje immer ſolchen 
u vollführte, det ick keen Ooge zubehalten konnte. 
Borſ.: Unſinn, wle wird ein Taubſlummer 
machen ? — Angekl.: O! det kann er janz 
dig, meiner ſchnarchte nämlich, det ſich die 
en bogen, vor⸗ und rückwärts, un immerzu, 
wenn ich dachte, er hätte ufjehört, denn hatte 
ch blos en Happen ausjecuht un legte los 
nelen Vers. Schön war et nich. — Vorſ.: 
allen Dingen mäßigen Ste ſich In Ihren Aus⸗ 
en, Sie ſind hier nicht auf dem Droſchken⸗ 
eplatz. — Angekl.: Er hat aber janz unmenſch⸗ 
leſchnarcht, eijentlich müßte det beſtraft wer'n. 
Vors.: Wie find Sie denn mit ihm in Streit 
hen? — Angekl.: Eben wejen det dreimal 
lirte Schnarchen. Ick konnte mir zuletzt nich 


s helfen; als ich mir eenes Nachts een paar 
iden lang uf meine ſchlummerloſen Kiſſen je 


| wälzt hatte, fand ick uf un hab ihm jerathen, det 


er ſich mal mit Waſſer jurjeln ſollte, indem er von 
det Schnarchen doch ſehre drocken in'n Schlund je⸗ 
worden fin mußte. — Vorſ.: Das iſt wieder eine 
nette Umſchreibung. Sie ſollen ihm einen halben 
Waſchnapf voll Waſſer in den geöffneten Mund 
gegoſſen haben, daß der arme Menſch bald erſtickt 
wäre. War das Waſſer rein? — Angekl.: Rein 
wie die Sonne. Wat dhut man nid in die Noth⸗ 
wehr, wenn man um fein bisken Schlaf kömmt. — 
Vorſ.: Von dieſem Streich her datirt wohl die 
Feindſchaft? — Angekl.: Jawoll, er nahm et mir 
ſehre iebel un wollte in't Hemde uf mir losjehen. 
Er beruhigte ſich denn aber un legte ſich wieder 
hin. Am andern Morjen ſtand ick uf, als er noch 
ſchlummerte, wobei ick ſein Schnarchen wieder bis 
uf die zweete Treppe hören konnte. Als ic det 
Abends um ſechſe wieder nach Hauſe komme, 
ſitzt er uſ'n Diſch un näht mit 'ne Wuth, det 
der Faden man ſo pfeift. Ick nicke ihm zu, 
wat in die Taubſtummenſprache ſo ville wie 
„Scheen juten Abend“ bedeutet, er nickt aber nich 
wieder, ſondern ſpringt mit ſo'n recht extemporairen 
Ausdruck von'n Diſch herunter, zleht en Brief aus 
die Schublade un jiebt ihn mir. Hier es er. 
— Vorſ. (nachdem er ihn geleſen): Nun ja, er 
er ſchreibt Ihnen, daß er nach dem Vorfalle in der 
Nacht nicht mehr mit Ihnen zuſammenwohnen wolle, 
er wolle vielmehr am folgenden Sonnabend ausziehen. 
Die Sachen, die er für Sie ausbeſſern ſollte, habe 
er fertig gemacht und Sie könnten dieſelben bei dem 
Wirthe gegen Zahlung von 3 Mark 40 Pf. in 
Empfang nehmen. Wahrſcheinlich hat er befürchtet, 
daß Sie ſich weigern würden zu zahlen. Das iſt 
doch ein ganz vernünftiger Brief. — Angekl.: Nach 
den Parajrafen jo wie jo muß ick bet als 'ne Er 
preſſung anſehen, det bisken Flickerei kann unmöglich 
drei Mark vierzig Fenje machen. — Vors.: „Darüber 
habe ich kein Urtheil. Sie ſollen nun aber aus 
Rache ihm eine ſeiner Hoſen von oben bis unten 
zerriſſen haben. — Angekl.: Det habe ick gedahn, 
aber blos, indem ick ihr jewiſſermaßen bel die 
Taub ſtummenſprache benutzen wollte. Ick wurde 
natürlich falſch über die unverſchämte Forderung 


un wollte ihm det klar machen, det die Soje, die | 


er mir jepflickt hat, ja keene 3 Mk. 40 Fenje 
mehr werth war, un um ihm bet fo recht beireiflich 
zu machen, nehme ick eene von ſeine Hoſen, die 
uf en Stuhl lagen un ſaſſe fie jo an, un nehme 
ſie ſo austinander un mache ſo, um die Mürbigkeit 
anzudeuten, denn wie ſoll man mit en Taubſtummen 
weiter ſprechen, un ohne det ick mir det verſehe, 
jeht ſie auseinander. So 'ne olle taubſtumme 
Schnelderhoſe kann doch man ſehre wenig verdragen. 
— Vorſ.: Hören Sie mal, die Geſchichte wird 
Ihnen keiner glauben, der Zeuge wird uns den 
Sachverhalt ganz anders vortragen. Wie war es 
denn nun mit der Bedrohung? — Angekl.: Det 
war man Mumpitz von mir. Als ick den andern 
Morjen früh wegjing un er noch in't Bette lag, da 
ſchrieb ick det hinten uf die Rechnung un legte fie 
un Diſch. — Vorſ.: Es ſteht in klaren, dürren 
Worten darauf, daß Sie ihn kalt machen wollen, 
wenn er noch eine Nacht in der Wohnung bliebe. 
— Angekl.: Det ſteht dadruf, aber det braucht ja 
nich immer mit Schießen, Hauen oder Stechen zu 
find, ick konnte Ihn ja ooch mit Waſſer kalt machen, 
wie ick det in die vorige Nacht jedhan hatte. Un 
jo hatte ick det doch jemeent, wenn er det nämlich 
wieder mit Schnarchen kriejen ſollte. — Vorſ.: 
Ihre Ausreden ſind wirklich bewunderswerth, werden 
Ihnen aber mehr ſchaden wie nützen. — Angekl.: 
Wenn ick verurtheilt werde, jo kann ick nich dafor 
un ſage welter niſcht, wie „Unſchuld dhut weh!“ 
— Durch die Beweisaufnahme wird jeder Zweifel 
an der Schuld des Angeklagten gehoben, er ſoll 
20 Mark Geldſtrafe zahlen. 

— Liebeserklärung eines praktiſchen Colpor 
teurs. Angebetete! Ich beſchwöre Sie in dieſer 
„Gartenlaube,“ glauben Sie nicht, ich ſei ein 
„Schalk; halten Sie unter Ihren Bewerbern „Rund⸗ 
ſchau“ und verfüßen Sie mir die „Gegenwart“ 
durch eine „Hoffnung“ auf die „Zukunft.“ Seien 
Sie verſichert, ich treibe keinen „Sport.“ Verlieren 
wir nicht „Unſere Zeit.“ „Die „Natur“ wird 
herrlich, „Fliegende Blätter“ rauſchen im Winde 
und es beginnt wieder eine „Neue Zeit,“ die freilich 


kein „Modernes Leben“ iſt. Bisher war ich nur 


iſt, weil dieſe ſich mit verſchledenen anderen W 
ſachen in einem Kaſten befanden, der in Betten 
packt vorgefunden wurde. Wahrſcheinlich hat 
einer der Spitzbuben ſeine Collegen betrügen w 
und das Geld und die Uhr heimlich in feiner T 
verſchwinden laſſen. ö 

— Im internationalen Telegraphen ver 
treten, wie Reſidenzblätter melden, vom 19. . 
(1. Juli c.) auf Grund der auf der letzten Par 
internationalen Telegraphen⸗Konferenz getroffen. 
Vereinbarungen, einige weſentliche Aenderungen 
Kraft, von denen wir die wichtigſten nach 
gen. Blatt hier mittheilen. 

Was zunächſt Privattelegramme in Gehe 
ſchrift anlangt, ſo find dieſelben, mit Aus nah 
kaufmänniſcher Handelsmarken, verboten. 

Für die Bezeichnung „Eigenhändig abzugebt 
genügt der Vermerk MP (ſoll mains propres 
deuten), der ebenſo wie RP (= Antwort bez 
nur als ein Wort berechnet wird. ö 

Bei der Anwendung von verabredeten W 
(im kaufmänniſchen Verkehr) brauchen letztere 
mehr, wie bisher, zum Unterſchiede von den 
wöhnlichen Worten in Klammern geſetzt zu w 
dafür wird aber in ſolchen gemiſchten Telegran 
jedes Wort von mehr als 10 Buchſtaben ge 
zwei reſp. mehr Worten verrechnet. Dagegen 
den fortab Klammern und Anführungszeichen, 
wie bisher die Unterſtreichungen, als aparte Wü 
angeſehen. 

Dringende Telegramme werden nicht nur 
allen anderen Privattelegrammen dem Draht i 
geben, ſondern auch bei der Zuſtellung an 
Adreſſaten bevorzugt. 

Endlich tritt in dem Tarif für den inte 
tionalen Verkehr durchweg eine nicht unerhehl 
Preisermäßigung ein und zwar koſtet, um wi 
ſtens die wichtigſten Verkehrsgebiete zu ermähn 
vom 19. Juni (1. Juli) ab ein Wort nach D 
land und Oeſterreich⸗Ungarn 10 Kop., nach 8 
reich und Bulgarien 14 Kop., nach Dänemarf 
Kop., nach Belgien, den Niederlanden, der St 
und Schweden 16 Kop., nach Italien und 
wegen 17 Kop., nach England und Spanien 
Kop., nach Portugal 21 Kop. und nach Grie 
land, ſowie nach der europälſchen und aſiatiſß 
Türkei 24 Kop. 

Schließlich ſei noch eine nicht unwich 
Neuerung im inneren telegraphiſchen Verkeh 
wähnt, der zufolge es gegenwärtig geſtattel 
die Rückantwort für eine beliebige Anzahl 
Worten im Voraus zu bezahlen, während fı 
ſolches nur bis zu 30 Worten zuläſſig war. 
trägt die Zahl der als Rückantwort bez 
Worte aber mehr als 30, fo hat man die } 
der bezahlten Worte mit Buchſtaben im Telegrg 
anzugeben. Doch bezieht ſich dieſe Erweiten 
nur auf ſolche Telegramme, die von Kronstelg 
phen-Anftalten dem Adreſſaten zugeſtellt 
(nicht etwa von Eiſenbahn⸗Telegraphen). 

— Ein beltrübender Unfall. Am 2 
Abend ſtürzte der vierzehn Jahre alte St 
Johann Jeske vom Dach des alten Poznansk 
Familienhauſes auf die Straße herunter und 
einen Beinbruch und verſchledene andere jr 
Verletzungen davon. 1 

— Am Sonntag veranſtaltet der Warſche 
deuiſche Geſang⸗Verein dortſelbſt im Koll 
Etabliſſement zum Beſten des Rolhen Kreu 
Concert, an welchem auf Einladung auch der & 
Männer⸗Geſang⸗Verein activ Theil nehmen wink 

— In total beranſchtem Zuſtande fe 
am Sonntag der hieſige Hausbeſitzer R. auf 
Petrikauerſtcaße von einer Brltſchke auf das Pf 
und trug eine derart heftige Gehirnerſchültte 


— 


„Hausfreund,“ aber folgen Sie mir „Ueber 

und Meer,“ nach „Nord und Süd“ und geil - 
wir im „Ausland“ ein „Daheim;“ werden 
meine „Hausfrau“ und verlaſſen Sie das „QM 
land.“ Wenn Sie aber „Wespen⸗“ ſtiche des 
wiſſens befürchten oder glauben, daß mein 
theuerungen nicht das „Echo“ meines Herzens 
dern nur „Kladderadatſch“ oder „Ulk“ oder „Si 
pokus“ ſelen, jo — abonniren Sie wenigiten 
einige der genannten Journale. 1 

— Fremder zu zwel Knaben, die ſich f 
ähnlich ſehen: „Ihr ſeld wohl Zwillinge!“ — 
— „Und gleich gekleidet geht Ihr auch. Wo u 
unterſcheidet man Euch denn?“ — „Ich kann r 
eſſen, als mein Bruder.“ Jer 

— Unſchädlich. Der Lehrer der Na 
kunde ſetzt in elner oberen Klaſſe der hol, 
Töchterſchule dle gefährlichen Wirkung 
Kohlenſäure auseinander und will an einem plhre 
ſchen Beiſpiel die allenfalls anzuwenden den Vorſſfag 
maßregeln erläutern. Lehrer: „Nun, Wllhell 
wenn Sie zum Beiſplel im Keller elne geſähſ se 
Eatwicklung dieſes Gaſes befilcchten müßten, ale 
würden Sie fh auf unſchädliche Wi 
überzeugen, ob Gefahr da ſel?!“ — Wllhel g 
(nach kurzem Beſinnen:) „Ich würde mein Dil 
mädchen hinunterſchicken.“ u 

— Im Salou. „Ah, Ihre Goldfiſchchel 
ganz allerliebſt; womit werden fie denn gef 
— „Mit Ameiſenejern.“ — „So? Weich oder 
gekocht! 

— Ein Mecklenburgiſcher Bürger — WM 
zählt man der „T. R.“ — genas im zwelun 
zigſten Jahre von einer ſchweren Krankheſt, Zi 
Arzt forderte ihn auf, das Bett zu verlaſſen. Ei 
auf entgegnet er ruhig: „Is denn dat öwer 
noch wierth, dat ick m wedder antreck? (anzich da, 

— Vom preußiſchen Exercierplatz. El her 
jährig⸗Freiwilliger ſpuckt aus, während er ich 
Neih und Glied befindet. „Zwei Stunden naß 
ciren!“ ruft der Sergeant „man ſpuckt in der ur 
nicht aus — verſtanden? Sie find hier mi 
Salon!“ 


u. . = oz re. 
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daß er bis geſtern Abend die Beſinnung 
icht wieder erlangt hatte. 
— Durch einen Steinwurf verletzt. Am 
og Nachmittag vergnügten ſich einige Gaſſen⸗ 
damit, von dem Dach eines an der Wulczanska⸗ 
belegenen Hauſes die Vorübergebenden mit 
u zu werfen. Plötzlich flog ein Stein durch 
mer in eine Stube des gegenüberliegenden 
Fund verletzte ein dort befindliches junges 
gen im Geſicht. 

Lampenexploſion. In einer an der Nowo⸗ 
lafträße belegenen Wohnung explodirte am 
u Abend eine Petroleum-Lampe und wurde 
d durch die Glasſplitter im Geſicht mehrfach 


Ein duftendes Bad. Am Montag Abend 
in kleiner Junge in der Aliſtadt von der 
in die duftende Lödla und zog ſich einige 
utende Verletzungen zu. 

Ein Kunſtſchütze. Im Konſtantynower 
übte ſich am Sonntag ein dortiger Weber⸗ 
im Revolverſchießen und ging dabei jo ge⸗ 
ju Werke, daß ihm ein Schuß in den rechten 


ag. | 
- ablungseinftellung. Wie wir Warſchauer 
un entnehmen, hat die Firma Gebr. F. & 
Tomaſchow ihre Zahlungen eingeſtellt und 
die Paſſiva 65,000 Nl. betragen. Die 
Mläubtger find dem Vernehmen nach größere 
firmen. Die Schuld an dem Falliſſement der 
die ſich eines guten Renommeés zu erfreuen 
tragen dle ungünſtigen Geſckäfteverhältniſſe. 
Warum ſchmeckt das Flaſcheubier oft fo 
? Aus zwei Gründen: 1) wenn die Flaſchen 
ausgeſpült, oder nicht vollſtändig trocken 
haufen; ſind; 2) wenn alte Korken genommen 
„ Bler iſt weit empfindlicher gegen ſremd⸗ 
Stoffe wie Wein. Ein Paar Tropfen Waſſer 
u ſchon, den Geſchmack des Bieres (Blume, 
) zu verderben; kommt dann noch ein alter 
vorher gebrauchter) Kork hinzu, ſo nimmt 
ktränt einen Geſchmack an, der wilderlicher 
gedacht werden kann, mit Blergeſchmack, wie 
ſoll, aber nicht die geringſte Aehnlichkeit hat. 
laſchen müſſen, nachdem ſie ſorgfältig ausge⸗ 
worden, wenigſtens eine Nacht an einem gut 
Ort auf dem Kopfe ſtehen, damit vor dem 
in der letzte Reſt Waſſer ausfließt. Manche 
leger halten es aber für vortheilhaft, mög« 
bald nach dem Ausſpülen abzufüllen und, 
fie leinen Patentverſchluß anwenden, alte 
anzuwenden, welche — nichts koſten. Sie 
es wird ja doch Alles getrunken. — 
h iſt es mit dem Ausſpllen der Gläſer am 
vor dem Eingießen. Ein Fingerhut bleibt 
im Glaſe. Spillwaſſer will aber der Gaſt 
cht zu trinken haben für fein gutes Geld. 
Derlange daher ſtets ein „trockenes Glas!“ 


Im l. M. ſpendeten für: das iſraelitiſche 


ſyl: 
oritz Fraenkel 25 Rs. 
. R. — von Herrn M. L. ver⸗ 


gte und nicht angenommene 20 „ 
m. Czamanski 5 „ 
iolaj F. — in Karten gewonnen 1 „ 


Run 51 Ns. 
Herr u. Frau Salomon Barcinski, anläßlich 
>. ihres Sohnes, 5 Stück wollener 


r obige Spenden erlaubt ſich die Verwaltung 
En. Spendern ihren herzlichſten Dank 


rechen. 
Die Vorſitzende: 
Erneſtine Ginsberg. 


It: ; 


Auf der Straße zwiſchen Möndenflein und 

wo die Schauluſtigen und Neugierigen in ganzen 
bin und her wallfahrten und Droſchken, 
und Omnibuſſe daher raſſeln, fährt mancher 
* Bagen, der mit Särgen beladen iſt. Da 
in Bauernſohn langſam gefahren, der ſeinen 
Bruder im Sarg abholte, um ihn zu den 
zu bringen. Dort trägt ein Wagen mehrere 
| ührend Verwandte in ſtummer Verzweiflung 
rwerk begleiten. Eine herzzerreißende Scene 
ch neulich bei den Todten in Mönchenſteln 
junger, kräftiger Mann kam, den todten 
ind Bruder abzuholen. Als der Deckel vom 
des Vaters abgehoben wurde und der Sohn 
ſchlagene, blutunterlaufene Antlitz ſeines 
„ ſah, brach er in lautes Schreien aus; der 
u g übermältigte ihn und zwei Feuerwehrleute 
r den halb Ohnmächtigen ſtützen und langſam 
„In. Der Vater hatte feinem Sohne am 
* N ein Rendezvous gegeben. Es handelte ſich 
„ J Ankauf eines neuen Geſchäftes und die 
e pllte am Sonntag ins Reine gebracht wer⸗ 
ie z den Vater und Sohn auf der Fahrt das 
e ereilte. Ein bei dem Zuſammenſturze der 
ie glücklich Geretteter ſchildert die furchtbaren 
„cke, welche er unmittelbar nach der Ka⸗ 
durchlebte, in Folgendem: Ich befand 

7 t noch vier Verwandten im Nauchcoupee 
aſſe des dritten Perſonenwagens; mein 
Töchterchen hatte ich, da der Wa⸗ 
fängt voll war, auf dem Schooß ſitzen. 
. Inuten ungefähr mochte die Fahrt gedauert 
ſt, da wurde ich durch einen Nuck, der mich 
er n eine Entgleiſung denken ließ, gegen meln 
r er geworfen. Sofoct zog ich meine Beine 
pi [Sitz und hob meine Kleine in die Höhe. 
) gen rollte nicht mehr, ſondern ſchlen ſich 
N vorwärts zu bewegen, als plötzlich ein 
ün hternder Schrei im Vordertheil des Wagens 
e Ich⸗ ſehe, wie die vordere Wand mit der 
nich die Puffer des vorhergehenden Wagens 
u eingedrückt wird. Alles geht aus den 
Bände und Dede verſchieben ſich, Fußboden 
weichen unter mir — ich umſchlinge 
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meln Kind mit beiden Armen, um es möglichft vor 
Verwundungen zu ſchützen ... und befinde mich 
im nächſten Augenblicke unter Waſſer, umgeben von 
feſt in einander gekeilten Trümmern und Wagen⸗ 
thellen. Trotzdem mich meine Kleine krampfhaft 
umklammerte, hielt ich ſie doch mit meinem linken 
Arme feſt umſchloſſen; mit der Rechten ſuchte ich 
oben, rechts, links, vorn, hinten nach einem Aus⸗ 
wege; ich fand nichts. Wie lange ich ſo unter 
Waſſer war, weiß ich nicht, ich weiß nur, daß ich 
nach einem letzten verzweifelten Verſuche, mich durch 
die Trümmer durchzudrücken, einem Verſuche, der 
meinem Kopf eine ganze Relhe von Beulen und 
Schrammen eintrug, mich plötzlich an der Ober⸗ 
fläche des Waſſers befand. Auch mein Kind bezeugte 
durch jämmerliches Geſchrei, daß es noch am Leben 
war, und zu meiner Freude ſah ich in geringer 
Entfernung meinen Vater ebenfalls unverſehrt am 
Gitterwerk der zerſtörten Brücke herumllettern.“ 

— Dieſer Tage ſind die wenigen am Leben 
gebliebenen Mitglieder der Nukon⸗Thal⸗ (Alasfa) 
Expedition in San Francisco eingetroffen. Die⸗ 
ſelben haben ſchreckliche Leiden ausgeſtanden. Nach⸗ 
dem ſie in dem Thal einige Zeit geblieben waren, 
traten ſie den Rückweg an. Bald waren ihre 
Lebensmittel zu Ende gegangen und fie ſelbſt kör⸗ 
perlich ſo erſchöpft, daß ſie die Ruder ihres Boo⸗ 
tes nicht mehr zu halten vermochten. Sie ver⸗ 
ließen dasſelbe und ſetzten ihre Reiſe am Lande 
längs des Ufers fort, ununterbrochen von dichten 
Schwärmen von Moskitos und Fliegen verfolgt. 
Am ganzen Körper wund, im Geſicht mit Blut 
bedeckt, vermochten ſie ſich ſchließlich der Moskitos 
nicht mehr zu erwehren. Ihre Augenlider waren 
ſo entzündet, daß fie kaum noch etwas ſehen 
konnten. Umſonſt beſchwor Herr Ingram ſeine 
Gefährten, ſeinem Elend durch einen Schuß ein 
Ende zu machen. Er ſank ſchließlich im Schnee 
nieder und ſtarb. Dasſelbe Geſchick ereilte am 
nächſten Tage Herrn Young. Die Uebrigen ſetzten 
ihren Marſch fort. Nachdem fie eine ganze Woche 
faſt ohne alle Nahrung geweſen, fanden fie plötz⸗ 
lich eine Menge todter Lachſe. Freudenthränen 
weinend, erquickten ſie ſich an denſelben. Einiger⸗ 
maßen geſtärkt, kehrten ſie dann zurück, um nach 
den Leichen ihrer Kameraden zu ſuchen. Es ge⸗ 
lang ihnen, die von Ingram zu entdecken, welche 
vollſtändig mit Moskitos bedeckt war. Sie beer ⸗ 
digten dieſelbe und errichteten an dem Kopfende 
des Grabes einen Stein. Poung's Körper war 
verſchwunden, doch das Geheul der Wölfe in der 
Ferne verrieth, was aus ihm geworden. Als die 
Ueberlebenden Chilcott erreichten, waren fie dein 
Tode nahe. Herrn Sperrp's vorher braunes Haar 
war ſchneeweiß geworden. 

— Die Heuſchreckenplage hat in Algier ſeit 
1886 nie wieder ſolchen Umfang angenommen, 
wie jetzt. Damals ſolgte ihr eine Hungersnoth. Wenn 
auch dieſe Möglichkeit, in Folge der Eiſenbahnen in 
der Colonie, ausgeſchloſſen iſt, ſo läßt ſich doch der 
Nuln zahlloſer Anſiedler vorausſehen. Vor 25 Jahren 
war nur wenig Anbau in der Colonie, jetzt find aber 
Millionen Hektar mit Wein, Datteln, Citronen⸗ 
bäumen ꝛc. bepflanzt, und die Heuſchrecken freſſen nicht 
nur Blätter und Früchte, ſondern auch die Baum⸗ 
rinde. Wo ſie gehauſt haben, iſt Alles Wüſte. Le⸗ 
gionen von Heuſchrecken kommen in Bächen und 
Flüſſen um, verpeſten die Luft und Hejörbern die 
Entſtehung von Seuchen. Man hat es jetzt nicht 
mit marolkaniſchen Heuſchrecken zu thun, die nach 
dem Eierlegen ſtirbt und aus deren Eiern erſt nach 
neun Monaten Junge kriechen, ſondern mit der 
Wanderheuſchrecke, deren Junge ſchon nach 18 bis 
40 Tagen auswachſen. Das Elend in Algerien 
wird täglich größer. Die Araber aus der Umgegend 
Algiers kommen nach der Stadt. Die zur Zerſtö⸗ 
rung der Heuſchrecken verwendeten Zuaven genügen 
nicht, es werden immer mehr Soldaten von der 
Präfectur von Algier verlangt. Man fürchtet einen 
Aufſtand der Araber. 

— Am 17. d. um 4 Uhr wurde in der Pa⸗ 
riſer Vorſtadt „La Viletté“ ein Luftballon gefüllt, 
den der Luftſchiffer Lachambre mit zwei anderen 
Perſonen beſteigen ſollte. Dieſer Ballon wies die 
Eigenthümlichkeit auf, daß er die Form einer Flaſche 
hatte. Um 5 Uhr ertönte der Ruf: „Läches tout!“ 
aber Lachambre war noch nicht eingeſtiegen, er klam⸗ 
merte ſich an das Schiff und ſuchte ſich hinelnzu⸗ 
ſchwingen, als der Ballon ſchon ſtieg. In einer 
Höhe von 10 m mußte er ſich fallen laſſen, wäh. 
rend ſeine beide Gefährten, die keine Ahnung von 
den Manövern hatten, die Fahrt ſortſetzten. Im 
Fallen brach ſich Lachambre beide Beine und trug 
Schädelverletzungen davon. Er ſelbſt erkannte ſeinen 
bedenklichen Zuſtand und legte noch jo viel Willens⸗ 
kraft an den Tag, daß er an ſeine Frau ſchrieb, 
ehe man ihn in einen Wagen der ſtädtiſchen Am⸗ 
bulanzen nach dem Hoſpital Lariboifiere führte. 
Was aus den zwei Paſſagieren des Luftſchiffes ger 
worden iſt, weiß man noch nicht. Man hat den 
ſonderbar geformten Ballon über Paris hinweg 
ſchweben ſehen und bis heute früh keine Kunde 
davon erhalten. 


Üeuefie pes. 
Charkow, 20. uni. Die Stimmung am 
Wollmarkt iſt feſt. Der Preis für Schmutzwolle 
ſchwankt zwiſchen 7 Rbl. 50 Kop. und 9 Rbl. 25 
Kop. Schaffelle wurden zu 5 Rbl. 50 Kop. ges 
macht. Die Hälfte der angeführten Wolle iſt ver⸗ 
kauft. Bis jetzt kaufen die Fabrikanten; Spekulan⸗ 
ten und Wäſcher ſcheinen abzuwarten. Angereiſte 
Breslauer Fabrikanten begannen ſich Wollpartien 
anzuſehen. Die Verkäufer halten die Waare in der 

Hoffnung auf eine Prelsſteigerung zurück. 
Kursk, 20. Junl. Die Ernteausſichten find 


im nördlichen Theile des Gouvernements — Dank 
dem in letzter Zeit reichlich niedergegangenen Regen 
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— gate. In den ſlldlicheren Kreiſen ſteht das Ge⸗ 
treide ſchlecht; an einzelnen Stellen wurde das 
Wintergetreide umgepflügt. — Geſtern wurde hier 
der Jahrmarkt eröffnet ; der Beſuch iſt nicht groß. 

Sſaratow, 20. Juni. Es herrſcht hier ſtarke 
Hitze, bis 400 R. Die Hoffnung auf eine gute Ernte 
ſchwindet. Die Getreideanſuhr zum Markt iſt uns 
bedeutend; die Preiſe zlehen an. 

Penſa, 20. Junl. Die Gouvernements⸗Land⸗ 
ſchaft beſchloß in einer außerordentlichen Verſamm⸗ 
lung um Verabfolgung von Darlehen aus dem 
Reichs Verpflegungs Kapital nachzuſuchen und zwar: 
um 1,829,000 Nbl. für die Beſtellung des Winters 
getreides und um 816,000 Rbl. — zur Ver⸗ 
ſorgung der Bevölkerung mit Brod bis zum Sep⸗ 
tember des l. J. 

Woroneſh, 20. Juni. Die Fröſte verdarben 
die Hirſe, die Runkelrübe, die Kartoffeln und die 
Sonnenblumen. In den vier nördlichen Kreiſen 
hat es etwas geregnet, der Regen konnte dem Ges 
treide aber faſt keinen Nutzen mehr bringen, denn 
die Winter⸗ und Sommerſaaten ſtehen dort ſehr 
ſchlecht. In den ſüdlichen Kreiſen iſt der Winters 
weizen gänzlich verdorben und vom Roggen iſt 
kaum der zehnte Theil erhalten geblieben. Das 
Sommergetrelde iſt nur 2 bis 4 Werſchol ger 


wachſen. 
Wjatka, 20. Juni. Die Winterſaaten ſtehen 


größtentheils unbefriedigend; ſtellenweiſe find fie aus⸗ 
gefroren und die Felder umgeſäet worden. Die auf⸗ 
gegangenen Sommerſaaten wurden theilweiſe durch 
Kälte und Trockenheit beſchädigt, ſtehen aber im 
Allgemeinen befriedigend. Der Graswuchs iſt mittel⸗ 
mäßig. Seit der vorigen Woche haben wir warmes 
Weiter und hat es oft geregnet, jo daß die Saaten 
und das Gras ſich zu erholen beginnen. 


Telegrenne. 


Berlin, 22. Juni. Zu Ehren des aus der 
Adjutantur des Kaiferd ausſcheidenden Generals 
Graf von Wedel veranftalteten die kaiſerlichen Adju⸗ 
tanten bei Borchard ein Abſchiedsmahl, welchem 
der Kaiſer als Gaſt beiwohnte. 

Berlin, 22. Junl. Der „Reichsanz.“ meldet 
amtlich den Rücktritt des Miniſters v. Maybach 
und die Ernennung des Elſenbahndirektions⸗Präſi⸗ 
denten Thielen zum Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
heiten. Der neue Minifter trat bereits geſtern fein 
Amt an. 

Fünfkirchen, 22. Junl. Bei dem Empfang 
der Deputationen betonte der Kalſer dem römiſch⸗ 
katholiſchen Klerus gegenüber deſſen Opferwilligkeit, 
Pietät und Kunſtſinn, und verſicherte demſelben 
ſeine unwandelbare Gnade. Bei dem Empfange der 
Comitatmunizipien gedachte der Kaiſer befürwortend 
der Verwaltungsreſorm. Der Deputation der 
israelitiſchen Gemeinde ſagte der Kaiſer die Macht 
der Krone und der vaterländiſchen Geſetze zu und 
ſicherte derſelben wie jeder anderen Confeſſion der 
Monarchie die Staatsbürgerrechte. 

Baſel, 22. Juni. Aus Mönchenſtein liegen 
keine neueren auf das Eiſenbahnunglück bezüglichen 
Nachrichten vor; es herrſcht ſortdauernd Regenwet⸗ 
ter, die Birs ſteigt. 

München, 22. Juni. Mehrere Gebirgsgewit⸗ 
ter verurſachten ein Steigen der Iſar. Die Heu⸗ 
ernle in Oberbayern iſt verregnet. In Oberfranken 
ſind die Kartoffeln erfroren. 

Pola, 22. Juni. Im Marinearjenal iſt 
Feuer ausgebrochen, welches nach vier Stunden ger 
löſcht wurde. Das Ausrüſtungsmagazin, die Tiſch⸗ 
ler⸗, Blockmacher⸗, Schiffſchloſſer⸗ und Schmiede⸗ 
werkſtätten find total abgebrannt. Der Schaden 
ift ungeheuer; die Brandutſache iſt unbekannt. 

Paris, 22. Juni. Der „Temps“ hebt in der 
Beſprechung der preußiſchen Thron rede beſonders 
den Frledenspaſſus und die Beſtätigung hervor, 
daß der internationale Horizont wolkenlos ſel; 
thatſächlich ſei es die beſte Rede, welche man von 
dem Oberhaupte eines großes Staates erwarten 
könne. 

London, 22. Juni. Nach einer Meldung des 


„Reuter'ſchen Bureaus“ aus Iquique haben ſich 


die Truppen Balmaceda's in Coquimbo empört und 
vier Oſſiciere getödtet. 800 Mann ſollen ſich auf 
dem Wege nach Caldera befinden, um ſich mit der 
Arme der Coagreßpartei zu verbinden. Das Kriegs⸗ 
ſchiff der Congreßpartei „Esmeralda“ hat den Qual 
und die Eiſenbahn auf den Lobos⸗Inſeln zerſtört, 
um dle Verſchiffung von Guano durch den General 
Balmaceda zu verhindern. 

Bern, 22. Juni. In der Zuſchrift an den 
Viztpräſidenten des Bundes raths, Welti, erklären 
die Profeſſoren Ritter und Tetmayer, es fei zur 
Zeit fraglich, ob es möglich ſein werde, die Urſa⸗ 
chen der Mönchenſteiner Kataſtrophe beſtimmt anzu⸗ 
geben. Weder der Koaſtruktionsart der Brücke, noch 
der Beſchaffenheit des Eiſens könne bis jetzt eine 
Schuld an dem Unglück zugeſchrieben werden. Auch 
laſſe ſich noch nicht mit Sicherheit feſtſtellen, ob elne 
Entgleiſung ſtattgefunden und dadurch der Einſturz 
der Brücke bewirkt worden ſei. 

Rom, 22. Juni. Ein Circular des Miniſters 
des Innern an den Präfecten ünterſagt Kraft des 


Artikels 113 des Strafgeſetzbuches jede f öffentliche 


Vereinigung oder Meeting, die den Zweck verfolgen, 
öffentliche Kundgebungen oder Verſammlungen be⸗ 
züglich des Dreibundes zu veranſtalten. 

Kouſtantinopel, 22. Juni. Die gerüchtweiſe 
gemeldete Verhaftung des Bandenführers Athangs, 
des Leiters beim Ueberfall auf den Orientzug, wird 
amtlich nicht beſtätigt. 


Angekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herren: Junger und Zilberberg aus 
Warschau, — Weydemayer aus Berlin. — Sommer aus 
Riga. — Kohn aus Wien. — Consul Steudel aus Moskau, 

Hotel Vietoria. Herr Wacksmacher aus Kiew. — 
Koj aus od. 

Hotel de Pologue. Herr Krosnowski aus Piwki. 
— Strobach aus Bialystok. — Silewicz aus Warschau. 


"Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis ⸗Ge⸗ 


meinde zu Lodz während der Zeit vom 15. bis 22. 


Juni 1891. 
Getauft: Guſtav Adolf Sperber, Karl Brendler, Joſef 
Göhle, Cäſar Müller, Reinhold Schulz, Emil Feder, Richard 
Nick, Julius Hübner, Otto Linus Triebe, Auguſt 


Reitel, 
Rudolf Hugo Keßler, Wanda Förſter, Martha Selma Richter, 


Martha Kraszewska, Elſa Balle, Bertha Rosner, Theodora 
Wagner, Adelma Geßler, Pauline Auguſte Futterleib, Melida 
Wieder, Anna Margarethe Saunar, Johann Zerfaß. 

Aufgeboten: Robert Werdin mit Alma Kreiſich. — 
Julius Robert Klauſe mit Ida Hempel. — Julius Ropp 
mit Nathalie Heinze. — Karl Paſchkowski mit Marie Ro⸗ 
ſanke. — Johann Muff mit Apolonie Hänel. — Roman 
Schulz mit Emma Schwand. — Anton Wolski mit Olga 
Hildebrand. — Ludwig Oberländer mit Olga Bienek. — 
Eduard Geisler mit Anna Schade. — Richard Skuballa 
1 Vale ie gef Schulz mit Mathild 

Getraut: mi e Sonntag. — 
Johann Gottfried Schwarz mit Pauline Steinke. — Leon⸗ 
hard Schill mit Marie Olga Biſchof. — Julius Fritſche mit 
Emilie Najmann. — Adolf Staſiak mit Juſtine Lud 

Geſtorben: Johann Oskar Niewiadomski 3 Monate, 
Andreas Weidemejer 48 Jahre, Guſtav Adolf Sperber 1 
Tag, Emil Stranz 1 Jahr 11 Monate, Auguſt Lucius 42 
Jahre, Theodor Zoſel 8 Monate, Karl Wilhelm Welcher 50 
Jahre, Matheus Haußmann 46 Jahre, Guſtav Löwenhaupt 
64 Jahre, Otto Wicha 2 Jahre, Marie Friederike Gruber 
1. Ehe Lohrer, geb. Rondthaler 80 Jahre, Emilie Jäkel geb. 
Müller 34 Jahre, Emilie Tetzlaf 3 Wochen, Elſe Mathilde 
Krauſe 3 Monate, Ida Dunckborſt 9 Jahre 4 Monate, Olga 


Alma Klara Ottmann 7 


Für Liebhaber gut abgelagerter importirter 
Cigarren! 

bietet ſich gegenwärtig Gelegenheit, vorzügliche Marken 

zu ausnahmsweise billigen Preiſen zu erwerben im 


W. Lissner'ſchen 
Cigarren⸗ und Tabak-Geſchäft, 


1 8 der Ausverkauf nur noch wenige Tage flatts 
ndet. 


 Eoursberidt. 


Berlin, den 23. Juni 1891. 
100 Rubel —= 237 M. 40 
Ultimo — 237 M. 50 

Warſch au, den 23. Juni 1891. 
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Dem 5 reiſenden Publikum und allen meinen zahlreichen geſchih 
Kunden hiermit die ergebene Anzeige, daß ich vom 8. Juli das hierorts 


au der e im Hauſe Blawat belegene u 
allgemein bekannte 


„Hotel de Hambourg 


übernehme 


und unter dieſer alten Firma weiterführen wer 

Sämmtliche Fremdenzimmer ſowie die Reſtaurations⸗Räumlichkeiten wer 
vollſtändig renovirtem Zuſtande dem Verkehr übergeben und werde ich aufs ei 
bemüht fein, mir das in meinem jetzigen Geſchäft erworbene Vertrauen dauernd 


im neuen zu erhalten. 
Hochachtungs voll 
M. e eee, 


OBDABAEHIE 


b ONSHACKATO AS AE 
[OL AAPGTBEHHATO BAHR 


JonsuHoRoe OTIBAenie cunraerb KOATOMT NOBeCTH I 


m er 


— — — * — — z 


ee 


1 Jahr Garantie! 


Velocipede! 


Nr. 0, la. Qualität, mit Kugellager an allen reibenden ee 
incl. . 4 Rs. 


N la. Qualität, mit Kugellagern an allen reibenden Theilen 
over! u. Brand, doppelthohlen Radreifen u. Tangentſpeichen & Rs. 

N 2, la. Qualität, mit Kugellagern an allen 1 
& o er: Theilen und Kugelpedalen 


Nr. 2, la. Qualität, mit Kugellagern an allen reibenden 8 


Rover und Kugelpedalen mit Kugellagerſtenerung, Tangentſpeichen u. la. 

Nee l ale (Cussion-tyres) reiner Paragummi 1 8. 

e ür Damen, la. Qualität m. Kugellager an a. reibenden Theilen, 
Rover 

Rover 


110 
120 
130 
150 
130 
75 


7 


— 


m. Kugelpedalen, Tangentſpeichen u. Polſtergummireifen a Rss. 


für Kuaben im Alter von 8—14 Jahren mit 1 
an allen reibenden Theilen 


empfiehlt 


vorm. Hetzer & Schwalbe, 


6—4) Petrikauer⸗ Straße Nr. 784/51. 


Die neuen 


Arhaiterabrechnunes-Bücher 


mit Fabriks-Reglement 
sind vorräthig in der Papier-Handlung von 


J. ITY BER. 


Lodzer Wohlthätigkeits - Verein. 
Sonntag, den 28. und Montag, den 29. Juni 1891: 
IM QUELLPARK SE 


Gartenfeſt mit Ueberraſchungen 
Z verbunden mit DoppelsEoncert 
der Scheibler'ſchen Fabrikskapelle und der Dilettanten⸗Kapelle unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Grasse. 
Prillant⸗Jeuerwerk vom Mt. Koller aus Warſchau, 


6 beugalifche Beleuchtung, wie Illnminalion des Parks. 
Anfang Sonntag 3 Uhr, Montag 4 Uhr Nachmittags. 
Bi N t al rl welche bei den Herren R. Ziegler, L. Fiſcher, Wüſtehube, Reymond, A. 
U 14 8 Olto, Semelke, R. Linke (Schützenhaus), Rottmann (Kamerun), F. Braune, 
Haake, (Geyer's Ruch. A. Richter und H. Anderſch zu haben ſind, berechtigen gleichzeitig zum 
freien Eintritt in den Garten. 


. — Hauptsleberzafhungen: Zwei kleine eier und eine Kuh. = 
Ein Blumenverkauf findet nicht ſtatt. 


Ferner wird das geehrte Publikum darauf aufmerkſam gemacht, daß die Ueber⸗ 
raſchungen, welche an beiden Tagen nicht abgenommen werden, zu Gunſten des Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins verfallen. WG 


Fabrik N Deckert 


von 


Emma Rampold, 


Kamienna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 c, 7 (neu), 2. Etage, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 


Cachemir⸗, Woll- und Seiden-Atlas⸗, ſowie Baumwollſtoff⸗ 


Steppdecken —— 


nach Wiener Art und in den geſchmiackvollſten Muſtern gearbeitet. 
34) Preis von 5 bis 20 Mbl. pr. Stück. 


rr ee err c ET 


Pekaxropr n Haaren ‚leonosszs Zonepb. 


Heinrich Schwalbe, 
Reparaturen werden sauberst ausgeführt. ag 


Fabriksordnungen 


BEE DEE TR 
und die le Arbeiterbücher 1 
f. 60 


Hin der Buchdruckerei des Ader A 


| 


Hoflieferant 


== mehrerer Europ. Staaten. 


5 Medaillen, 2 randiple me und 
Staatswappen. 
Anerkannt nach vielen practisehen 
Proben als allerbestes Mittel des 
XIX. Jabrhunderts. 


IA mr 


Vernichtet für immer Holzschwamm, 
conservirt bei Neubauten Alles auf 
Jahre lang, vertritt Oelfarbe u. dergl. 


1000de Beweise über die Wahrheit dessen, 

von den bestrenommirten Fabriken, Staats- 

behörden, Gutsbesitzern in Lodz, Sosuo- 

wiee, Tomaszow, Petersburg, Mos- 

kau und allen Provinzen liegen zur Ein- 
sicht vor. 


Broschüre, illustrirt, gratis und franco. 
Adresse für Telegramme und Briefe: 


W 5 


3 


Dankfagung, 


Den Mitgliedern! des 3. Zuges der 
Lodzer Freiwilligen Feuers 
wehr, ſowie deſſen Zugführer Herrn 
Dressler, ſage ich für das ſchnelle 
Erſcheinen und die energlſche Hülfe bei dem 
geſtern auf meinem Nachbargrundſtücke, 
Mees Erben, ausgebrochenen Brande 
meinen herzlichſten Dank. 


Harl Blau. 


Aossoseuo Iensypop. 
Bapmana 12-0 Iona 1891 r. 


15 cero Iioun 
ABIMBb  IPHCOBORYIHTB, 


Ibis BaagbabıeB» 6% gakiannkxb AUCTOBb 3EMEIBHLXT 00 
BHMHe nin BB YCHACHHEÄ Tnpanb M HONACMANINXT KOHE 
5% Aer TBT Me ÖAHROBb Han BERyIy Ha Haanunzif 
0 HcTeyeHiN CPORA KOHBEPCIH, uro NpeABACHHÄ:CPORB AA 
Hin YNoMmanyTEXB 6% AHCTOBL KB oÖmbay Ha 5% -le ne 
IIpa atom» JIonsnnckoe OrTnbaenie cunrae 
uro 0HO IPHHHMAeTb 10 03HayeHuHä 
RB ROHBepein 6% ganafune IHCTEI BCBXB 3OMeIbHRIXb (iM) 
JUCTLI Koux HERE KOHBEPTupyWTcH BB 5%-He. 


[ 


unter 


en und Brunnenschriften gratis und 


franco dureh das Wiesbadener Brunnen-Comptoir. 


N 


Folge seines 


Ausführliche Gebrauhsanwes 


Nr. 260 (38 neu). 
Vom 1. Juli ab 


iſt eine große 


Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 
Wo? Wo; jagt bi bie e Exp. d. Bl. (14 d. Bl. (16 


Ein junges Mädchen 


aus anſtändiger Familie, welches polniſch 
gut ſpricht und auch deutſch verſteht, 
im Nähen und Hausweſen etwas be⸗ 
wandert ift, kann ſich als Bonne melden. 

Wo? ſagt die Exvedition dieſ. Bl. 


Ju verkaufen! 
Eine Garnitur Nußbaum⸗Mö⸗ 
beim, ſowie verſchledene Hausgeräthe 
find zu verkaufen im Haufe Sudra 
Nr. 5, zweite Etage, Wohnung Nr. 5. 


Für eine größere Baumwollgarnbleiche 
wird nach auswärts ein tüchtiger, 
ſelbſtſtändiger 


Vorarbeiter geſucht. 


Offerten unter K. B. 345 an die 
Ned. d. Bl. erbeten. (3—3 


„Die Erde“ in 50 Lieferungen mit 800 a 
ſtrationen in 60 Karten, Ns. 

4. Auflage von Meyer's Losdrtſatlond Gerd, 
16 Bände, eleg. gebunden, Rs. 52.— 

150 Hefte Spamer's Converſ.⸗Lexikon Ns. 12.— 


Shakeſpeare's Werke (in poln. I g 
15.— 1 


3 Bände, illuſtrirt, 


Doré's Prachtbibeln, poln., 1. 11 64 f 


Lief, & 50 K, vollſtändig 


Ns. i 
8 Bände Humbold's mifenfgatige Me Date, j 


gebunden 
* ee Dziela Sienkiewieza, Sega 


Rs. 
50° e van. Zeitſchriften von 80 — 
12 Smd Dzieta Korzeniowskiego, geb. 
Ns. 10.— 


2 Bände „Herder's Werke“, geb. Rs. 5.— 
empfiehlt die Buchhandlung von 


VetritauersStraße Nr. 282, Baus N. Pruſſat. 


muB” Wiesbadener 39 


KOGHBRUNNEN- 


ein reines Naturprodukt 


amtlicher Controlle hergestellt und 
allgem. empfohlen und verordnet als beste 
und schnell WIrkendes Bose'tigungsmi 
bel Verdauungs- und Ernährungsbeschwer: 
(en den, Darm- und Magenleiden aller Art. Eber 
\ don von eminent hellkr. Wirkung bei Cath. 
der Luftröhre und der Lunge: bei Hust 
Heiserkeit, Schleimauswurf u. s. w. und 


2 HEN LITHIONGEHALTES 


112 9 etwa 35—40 Schachteln Pastillen. 


Käuflich in den Apotheken und Mineralwasserhandlungen e 
General-Depöt in Lodz: M. Lisieeka, Droguenhandlung, Petri 


QDELL-SALZ 


Kodzer Pe 
Heute Mittw 


ba f 


Warſchauer -E 
Das Erscheinen 
licher ang 
Fahrt (auch Nich 

iſt erwünſcht. I 
Der Bor 


8 


eine Färhte ö 


auf Baumwolle, Wolle und 5 7 

gerichtet, nebſt Maſchinen, 
a 
ne 


Hofraum, genügendem Wi 

jofort zu vermiethen. 
Näheres bei Heren IB. I 

Zachodaia⸗Straße 27 zu erfaß 


In Zabieı 
iſt das 


Bade 


gegen ein Entree von 10 
wachſene und 5 Kop. für Ki a 
Badehaus und Auſſich er 


* 


Schnellpressendruck von 


